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Spitze wurdc auf t in c lulegplatte gelegt und dann in dic entsprechende Lage geschlagen . Dadurch, 
daß dcr Stempel etwas länger geno mm en wurde als die entsp rechencle Kluft breit war, konnte er fest 
eingetrieben werden. 

fig. 20 Schema der Befestigung queriiegender Stempel. 

:! 

hg.21 fig.22 
Querstcmpet mit Zulegplattel im Verhau des Arthurstollcns. 

(Der Pfeil deutet die Eintreibrichtlillg des Stempels an.) 
Schema der Stempelformell. 

Bei den hier verwendeten S te m peIn finden sich d re i F 0 r mc n: 
(Verwendung Fig. 20, 2), dann solche mit schräg abgcdachtem Ende (Fig 22, 
end li ch solche mit Schar (Fig. 22, 2; Verwendung KLOSE, KT, Fig. 23, I) . 

olche mit ebenem Ende 
I ; Verwcndung Fig. 20, 1), 

Die Sohle des Verhaucs war bei der Aufschließung nicht mehr intakt erhalten, da das von oben nach­
!4estclrzte Gestein sie versch(ittd hatte, so daß keine Anhaltspunkte dafür gewonnen wcrden konnten, ob 
sich auf der Sohle irgendwelche Re li kte des prähistorischen Bergbaues erha ltcn llaben. Eine Nachgrabll ng 
wiIr nicht statthaft, da das stark druckhafte Gestein, das durch die in ullmittelbarer Nähe vorgellommenen 
Dynamitsprengungen nllch sturzIlafter wurde, zur außersten Vorsicht mallllte. 
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